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. foba^ fid) alê pfrjcbotogifctje

©runbforberung für ben mobernen

SJÎenfdjen ergibt, fid) bon affen fdjroam»

migen SJîitleibëtcnbengen frei gu ma»

djen. ©djon Sîiebfdjc, ber baë £?beaï

ber blonbcn S3eftie aufgefteltt tjat, er»

fannte, baß baë SJÎitleib bett SJÎenfdjen

fjerabgiefjt, feine bomefjmftcn ©igen»

fdjaften berfdjüttet unb ben Stoben für
jene SJÎtaêmen fdjafft, bie eine Staffe

jcrfetjt unb untouglid) madjt für bett

Slufftieg gur ftöfje. SBaê aber für bic

klaffe gitt, mufi oudj ber (singefne be»

folgen, fobafj ."

©oroeit roar ber ©djriftftelfer in fei»

nem Stuffab gelangt, afê fid) auf baê e

feiner ©djreibiuafcljinc eiu griineë mi»

frofïopifdj ffeineê $nfeït fetzte, baë fiel)

bort anfaugte unb burd) fein 93fafcu

fortgubringeri loar.

. fobafj j b r bon unê aucf) für
f in rfon bi afë ridjtig rtattnt
SJÎitf ibëfofigf it rûdfidjtêloê anguro tt»

b tt uub b n 33 ro ië gu Ii f rn bat, bafe

r b r it ift, bi f Gcrï nntniê bië in bi

uttfäj inbarft n Sfng f g nfj it n f in ë

Skitoatl b uë burcfjguf % n." m mm
*

3(uê ber (Sdjule
Ser tletne gribdi bringt eine uu

faubere Sîafe gur ©djufe. Gcr loirb bom

Setjrer attfgeforbert, bic Sîafe gu putjen.

fta aber fterr Sefjrer, i tjän tjalt 'ö

Sîaëtudj bergeffc", lautet grifjdjenë
meinerfidjc Slntroort. So gef) fjci n,
unb fjofe einê!" befiehlt ber Sefjrer. -
Sîadj einer Süertelftunbe fommt gril?
gurüd, uub ber Setjrer fragt ifjn: ,,ftifi
jebt ein Sîaëtudj'?" Stein," antloortd
griff, i fjan b'Sîafc biljchu pufct."s{)

*
3>aê ^raudjen mit bem Ätnbertnagen

O graudjeu mit bem Äinberroagen,
SBie anber'ë mar'ë bodj in fenen Tagen.
Sîun getjft bu fanft beê SBcgë batjin,
ftauëfjaft unb Äinödjen nur im Sinn.
(Gottlob fjaft einen SJÎann gefunben
Unb fjaben jene foffen ©tunben
Sein fünftig Gfjcgfüd nicfjt geniert.
SBie biefj baë SJÎitfterfein nun giert
Slbe, abe, idj atme auf
Unb rafe meiter meinen Sauf!"

SRüiifrcb ffltoucfjoir

FELDMÜHLE A.G.KUNSTSEIDE

SJhtffolittfê Steueêeïflârung
©djöne ftefbetia, loerbe nidjt eitel,
SBeif SJÎttffoïini, ber SMbegefjrte,
Sir in einer fdjroactjen ©tunbe
©eine brenneube Siebe erffärtc!

Kr, ein SJÎann itt beu beften fafjren"
Unb, mie matt fagt, bou grofeem Skr»

mögen",
Sfudj in fefter Sßofition" fjat
S?iefeê getan fdjon beinetroegen.

fta, er tat bir bief gu Siebe,
SBeif itjm in ber $ugenb Tagen,
Stfê er oft ferne ber fteintat fctjroärtrtte,
©etjr gefallen bein fraufidj' Setragen.

Seiner berben Tugen'b ftiffeê,
Sfber freunbficfjcë SBefen fjat ifjn
©o begeiftert, bafe er bidj beinarj',
SBär cë gegangen, genommen gur ©affin.

©ufe ftefbetia, toerbc nicfjt eitel,
SBenn feine Siebe nod) nicfjt bergfotu»
Unb bergeifje um feiuetmiffeir* [tuen,
Tetten, bie bir beteibtgenb tommen!

Siebe ber$ugenb, bu fdjönfteber5BIüien,
Sßieberum fjat beine Äraft fidj erroiefen.
Stenebtto! Sn unb ber Suce
©eib mir auë boïïftem ftergen gc»

pnefen! juk
*

2)a8 ^nferat
Ser ftanêli fptelt mit Slnbern in

beu Slnlagen S$ertauferli§". Unb ba

er fo einen fein flappenben Sîidefbcr»

frfjfitfe tjat, braudjt cr ben tjeimtidj auë»

gefüfjrfcn blauen Spucfnapf ber ©rofe»

mutter feiig atê Sîationatfaffe, in bic

er feine erreichbaren ©parfaffenrappen,
ebenfaflê tjeintticfj auêgefûtjrt, einroirft
unb auêgibt.

Sfm Slbenb ift toeber bic Scational»

faffe noctj ber Storbeftanb mefjr gu
finben. Sonnerroetter gu ftaufe! graufeit
4.80, famt beut Sfpparat finb flöten.
Ser SSater fefjt ein $nferat auf. Sln-

berntagê Heft man in ber geitung;
Skrforen! (Sin ©pttdttapf fatni
»"baft!" *

S3on ber Stxitiî
(fin jeber Ärtttfer fdjreibt fidj mit

jeber Äritif bie rûdfidjtëfofefte ©elbft»
fritif. (fr geigt, roie bief Skrftcinbniê,
roiebiel (Sfjrficfjfeit, miebief ©eift, ober,

roiebiel Stnmafeung, roiebiel ©tmtpa-
tfjic ober Sfntipatfjic er fjat, furg er

enttjültt, oft ofjne fidj beffen bcümfet

gu fein, fein gangeë SBefen.

ßin efjrftdjer Äritifer ift neutraf,
cr ftetjt jenfeitê bon ©rjmpatfjie unb

Sfntipatfjic; bodj Sîeutralitât, in jeber

gorm tft fefjr feiten!

Ser fubjeftibe Ärtttfer ift ent»

roeber ©cfjömgärber, ober ©djroarg»
SJMer, uttetjrtidj ift er aber tu jebem

gaff. Ueberfdjätjen ift biefelbe Unge»

rcdjtigfeit Ioic Uufcrfcfjäbeit.

Sobfjublcr finb fteudjfcr, Siörgter
meift Sîeibtjamntcf, unb groar redjt

unborfidjtige.

Sfffcr ftafe unb alle Uugcrcrijtig-
feit roürben auë bem Scbcn ber SJieu

fdjen berfdjroinben, roenn jeber in fei»

item Sccbcnmenfdjett fidj felbft erfen»

neu uub empfin'öen mürbe.

War mandjem Ärtttfer, nanteni

lidj beut Sîôrgfcr nub Tabler, mödjte

mau gurufen: 3Rad)'§ beffer!
SBomêborff.Serqeit

*

%uè ber ©cfjule

Setjrer .ï. fdjidt eine ©rftftafderin
m feiner grau fjeim mit einem fttîteU
djen; aufgefctjrieben ftanb: S3ttte
fdjicfe mir einen Slpfel in bic Sßaufe.,

idj fjabe ftiutgcr." Sîadj 10 Xhu

nuten ift bie Äleine gurüd, uub tiu i»

mett fidj redjt munter auf beut ©pi/1»

plab. Ter Setjrer ruft bic Äkine jit
fidj nnb fragt: 2o, roaê fjäb b'grai;
Sefjrer gfeib?" 2ic [öS ©ie grüebe,
unb bänn fjäb fic mer na tin C?,>tei

gä", crgäfjft bic Ätetne mit (cuefjtenDcit

Soliden. 9 fr
*

Stergefprädf)

©anê: SBie neib' idj beu Sßfau um
fein feljimmcrub ©emanb.

Stmfet: Sfber fein Sieb ift ©cfrädjg.
Serdje: llnb er banbelt im ©taub.
SîadjtigaK: Sßen btenbet cr ba nodj?

)illr ®Önfc! SBalfer Sictite

:ABRIK RORSCHACH (SCHWEIZ)

Der Beweis

. sodaß sich als Psychologische

Grnndfordcrnng für den modernen

Menschen ergibt, sich von allen schwammigen

Mitlcidstendenzen frei zn
machen. Schon Nietzsche, der das Ideal
der blonden Bestie aufgestellt hat,
erkannte, daß das Mitleid den Menschen

herabzieht, seine vornehmsten
Eigenschaften verschüttet nnd den Boden für
jene Miasmen schafft, die eine Rasse

zersetzt und untauglich macht für den

Aufstieg zur Höhe. Was aber für dic

Rasse gilt, muß anch der Einzelne
befolgen, sodaß ."

Soweit war dcr Schriftsteller in
seinem Aufsatz gelangt, als sich ans das e

sciner Schreibmaschine ein grünes
mikroskopisch kleines Insekt setzte, das sich

dort ansaugte und dnrch kein Blasen
fortzubringen war.

. sodaß j d r von uns auch für
s in P rson di als richtig rkannt
Mitl idslvsigk it rücksichtslos anzuw n-
d n und d n B w is zu li f rn hat, daß

r b r it ist, di s Erk nntnis bis in di

nnsch inbarst n Ang l g nh it n sins
Privait b ns durchzus tz n." ^^ck

Aus der Schule
Der kleine Fritzli bringt cinc un

saubere Nasc zur Schule. Er wird vom
Lehrer aufgefordert, die Nase zu putzen.

Ja aber Herr Lehrer, i hän halt 's

Nastuch vergesse", lautet Fritzchens

weinerliche Antwort. So geh ^ci n,
und hole eins!" befiehlt der Lehrer. -
Nach einer Viertelstunde kommt Fritz
zurück, und der Lehrer fragt ihn: .Hnst
jetzt ein Nastuch?" Nein," antwort
Fritz, i hän d'Nase diheim Putzt "^^

Das Frauchen mit dem Kinderwagen

O Frauchen mit dem Kinderwagen,
Wie ander's war's doch in jenen Tagen.
Nuit gehst dn sauft des Wegs dahin,
Hanshalt und Kindchen nur im Sinn.
Gottlob hast einen Mann gefunden
Und haben jenc tollen Stunden
Tein künftig Eheglück nicht genicrt.
Wie dich das Muttersein nnn ziert
Ade, ade, ich atme auf
Und rase weiter meinen Lauf!"

Manfred Mouchoir

Mussolini s Liebeserklärung
Schöne Helvetia, werde nicht eitel,
Weil Mussolini, der Vielbegehrte,
Dir in einer schwachen Stnnde
Seine brennende Liebe erklärte!

Er, ein Mann in den besten Iahren"
Und, wie man sagt, von großem Ver¬

mögen",
Auch iit fester Position" hat
Vieles getan schon deinetwegen.

Ja, er tat dir viel zu Liebe,
Weil ihm in der Jugend Tagen,
Als er oft ferne der Heimat schwärmte,

Sehr gefallen dein fraulich' Betragen.

Deiner herben Tugend stilles,
Aber freundliches Wesen hat ihn
So begeistert, daß er dich beinah',
Wär es gegangen, geitoinmcit znr Gattin.

Gute Helvetia, werde nicht eitel,
Wenn seine Liebe noch nicht verglom-
Und verzeihe nm seinetwillen smen,

Denen, die dir beleidigend kommen!

LiebederJugend/MtschönstederBliiten.
Wiederum hat dciue Krast sich erwiesen.
Benedito! Dn und der Duce
Seid mir aus vollstem Herzen ge¬

priesen! ^»

Das Inserat
Ter Hansli spiclt mit Andern in

den Anlagen Bcrkänferlis". Und da

er so einen fein klappenden Nickelver-

schlnß hat, braucht er den heimlich
ausgeführten blanen Zpncknapf der
Großmntter sclig als Nationalkasse, in die

ev seine erreichbaren SparkasscnraPPen,

ebenfalls heimlich ansgcführt, einwirft
nnd ausgibt.

Am Abend ist weder die Nationalkasse

noch der Barbestand mehr zu
finden. Donnerwetter zu Hause! Frauken
4.80, samt dem Apparat sind flöten.
Ter Vater setzt ein Inserat auf. An
derntags liest man in der Zcitung:
Verloren! Ein Spucknapf sann

Inhalt!" z,.

Von der Kritik
Ein jeder Kritiker schreibt sich mit

jcdcr Kritik die rücksichtsloseste Selbstkritik.

Er zeigt, wie viel Verständnis,
wieviel Ehrlichkeit, wieviel Geist, oder

wieviel Anmaßnng, wieviel Sympathie

oder Antipathie er hat, kurz er

enthüllt, oft ohne sich dessen bewußt

zn sein, sein ganzes Wesen.

Ein ehrlicher Kritiker ist neutral,
er steht jenseits von Sympathie nnd

Antipathie; doch Neutralität, in jeder

Form ist schr selten!

Ter snbjcktivc Kritiker ist
entweder Schölt-Färber, odcr Schwarz-
Maler, unehrlich ist er aber in jcdcm

Fall. Ueberschätzen ist dieselbe

Ungerechtigkeit wic Unterschätzen.

Lobhudler siud Heuchler, Nörgler
meist Neidhammel, uild zwar recht

unvorsichtige.

Aller Haß und allc Ungerechtig
kcit würden aus dem Leben der Bccn

schcm verschwinden, wenn jeder in
seinem Nebenmcnschen sich selbst erkennen

und empfinden würde.

Gar manchem Kritiker, namen!
lich dein Nörgler nnd Tadlcr, möchte

man zurufen: Mach's besser!
BomSdoiff.BeraM

ck

Aus der Schule

Lehrer .ì'. schickt ciuc Erstkläßlern,
zn seiiler Fran heim mit einem Zctlci
che>n aufgeschrieben stand: Bitte
schicke mir einen Apfel in dic Panse,
ich habe Hunger." Nach 10
Minuten ist die Kleine zurück, nnd tummelt

sich recht munter anf dem Spi.'l-
Platz. Der Lehrer rnft die Kleine ^,n

sich lind fragt: To, was häd d'Frau
Lehrer gseid?" Sic lös Sie grüetze.

ünd dänn häd sie mer na all T?,.>tec

gä", erzählt die Kleine mit leuchtcnden

Blicken. y 5

Tiergespräch

Gans: Wie neid' ich den Pfau um
sein schimmernd Gewand.

Amsel: Aber sein Lied ist Gckrächz.
Lerche: Und cr wandelt im Staub.
Nachtigall: Wen blendct cr da noch?

à Gänse! Wà Mà
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